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regula fidei, regula verıtatıs [ 93 ] XOAVOV INS EXXÄNGOLAS, XAVOV TNSahndelas; vgl trın. 30, 178), besonders verständlich sein.
Im Zzweıten eıl der Arbeit, einer sehr u  n Darstellung der Geschichte der

novatıianıschen Sonderkirche, bleibt (trotz 292) die entscheidende Frage ften
Wo liegen die Gründe dafür, da{fß sich schnell vielen Orten novatianısche
Sondergemeinden, die ber längere oder lange Zeıt hinweg bestanden, bildeten? Dıe
nNntwort auf diese Frage bietet wohl den eigentlichen Schlüssel Z.U) Verständnis des
novatianischen Kirchenbegriffes. Sıe ware das Krıteri1um, ob die VO'  w} Harnack,Koch, Altendorf verfolgte Spur nıcht doch vielleicht auf die richtige Fährte geführthat Die Geschichte der novatianıschen Kirche 1n der östlichen Reichshälfte in kon-
stantinıischer und nachkonstantinischer Zeit yewährt interessante Aspekte. Dazu
gehören die Symbiose VO!]  3 Großkirche und Novatıanern in Byzanz selbst (vgl240-264) un bestimmte NnNsäitze für ein Verständnıis der Kırrche, das jedem Staats-
kırchentum ablehnend yegenüberstand. Man ann dem Vt 1Ur danken, diese VOCI-

historis  en Nachrichten gesammelt un kommentiert haben Erst die
Ketzergesetzgebung Justinians dürfte den novatianıschen Gemeinden des ()stens den
Todesstoß gegeben haben Was danach übrig blieb, mag sıch anderen oppositionel-len Strömungen angeschlossen haben, auch WenNn die Berührungspunkte ber die
Gemeinsamkeit der Opposıtion hinaus gering

Bochum Grasmück
iırk Va Damme Pseudo-Cyprian. Adversus Iludaeos. Gegendie Judenchristen. Die alteste lateinische Predigt Paradosis XXIN). Freiburg/Schweiz (Universitätsverlag) 1969 AIL, 204 S kart. Er

Dıe vorliegende Arbeit beschäftigt sich eingehend Mit der Schrift Adversus
Iudaeos. Sıe bietet zudem die kritische Textausgabe MIt Übersetzung un
Kommentar. Dıiıe Arbeit bietet neben den üblichen Regıustern e1in vollständiges Wor-terlexikon der Predigt.

Der Autor zlaubt, in dieser Schrift die aAlteste lateinische Predigt entdeckt
aben, un „Eine Betrachtung der Predigt zeigt, da die Austüh-
rungsen die Juden siıch SCHAauU We1 oder vielleicht reı Parabeln A4US dem
Evangelium anschließen, die ebenfalls die Juden gyerichtet sınd das Gleich-
N1s VO' den Osen Wıinzern (Mt. 21, 33—46; ‚ 1—12; 1 20, 9—-19), VO
Hochzeitsmahl (Mrt. ZZ. 1—14; 14, .  , un: vielleicht auch das VO den
gleichen Söhnen (Mrt. 21, 28—32)* (S 8

„Die Tauftfe Israels wırd als der endgültige Sıeg der Heiden dargestellt. Aufdiese VWeiıse wird die Prophezeiung Js Z erfüllt: Et iıudicabit ın medio gentiumel corrıpıet plebem multam. Diıeser Aatz wiırd VO Prediger folgendermaßen VCI-standen. (Gott) wiıird 1n der Mıtte der Völker richten un en zahlreiches olk(d die Juden) straten’ ($ /3) Diese Interpretation drängt S1' auf, Zuerst weiıl
gentes un ple die Predigt indurch die echnische Bedeutung VO  3 “Heıden-völker’ un ‚Judenvolk‘ haben Zweitens ber auch durch die darauf olgende Be-schreibung der Taute eines en Correptus ETNO Israel sequıtur ınıecta Manı adlavacrum ($ 79) Das Wort CoOrreDLuSs geht auf die ben erwähnte Isa1asstelle -ru: un die Ergänzung inıecta MANYU äßt keinen Zweitel mehr übrig, dafß dieJudentaufe eine Verurteilung ISt. Von Zwangstaufe kann Jer natürlich ıcht dieede se1n, da 1ese TSL 1mM sechsten Jahrhundert belegt 1ISt Dıies macht den Satz
1Ur och härter. Dıiıe inıeCcti0 1St 1m römischen echt iıne rıtuelle Hand-anlegung, die ZUuUr Folge hat, da{fß der Beschuldigte dem Ankläger ıcht mehr eNt-fliehen kann ohne das Dazwischenkommen eines vindex, der die Gründe des An-klägers anzweıtelt.

Wenn COrTrepDLuUS eine Anspielung aut die vorhergehende Isaıasstelle ist, dannmussen WIr auch den Satz et ıudicabit ın medio gentium in Betracht zıiehen. Dıe
1 Erfüllung der Weissagung besteht ann hierin, daß der Jude ın einer heiden-christlichen Gemeinde (ın medio gentium) getauft wird.



Ite Kirche 107

Der Jude afßt dabe1 die Taufe w1e eın Sträfling ber siıch ergehen. Diıe Folge
11, 12)1st ann auch S1C OMILNUS florere moluıt gentes ($ 82)

s 1St schließen, dafß der bekehrungswil-„AÄAus dem Vorhergehenden ($
chen Bibelverständnis anzuschließen hat, da{fßlıge Jude sıch. dem heidenchristli

sich VO:  ”3 den Heidenchristen belehren lassen oll hinsichtlich der yelst1 Bedeu-
LUNg de Bibel Die Art un Weise, w1e€e die Judentaufe beschrieben WIr afßt VeI-

9 da{fß in der Gemeinde en 1Dt, denen das noch icht klar 1St. Als Hın-
edigt haben WIr Iso bekehrte Juden anzunehmen, welche die Ge-tergrund der Pr konkret durch den Versuch, dermeinde durch dische Bibelexegese beunruhigen,

Gemeinde jüdische Observ aufzudrängen“ (S 12)
„Dadfs die Taufe Verurteilung ist, be:deutet Iso Nur, da{fß se1it jeher der Jude als

Jude keine Vorzugsstelle mehr hat. Dur die Bekehrung 1sSt VO  3 der ple Sy VO:

auserwählten Volke, UN|  \ ZCHS, Irgendeinem Volke den andern Völkern,
hne Sonderstellung geworden“ ($ 75) Dıie Härte, mit welcher der bekehrungs-

diese Tatsache gestellt wird, 1St NUrwillige der vielmehr der bekehrte Jude VOL
denen das noch nıcht klarerklären, wenlll 1n de Gemeinde noch Juden xibt,
enchrıisten als verpflichtendist, die die jüdischen esetze auch für die He1

erklären. Die cheinbare Einladung nichtbekehrte Juden 15 1Iso. vielmehr darauf
ausgerichtet, den bekehrten Juden klarzumachen, wıe S1€E ZU Heil gelangt sind

schließlich des Herrenmords sind s1e alsegen der vielen Mıissetaten un
Söhne enterbt worden. Dennoch hat die Barmherzigkeit Christı S1€e ıchtunwürdige sondern ihnen noch dıe Möglichkeit der Bekehrung DC-

VO: Heil ausgeschlossen,
veben“ (S 13)

Diıe Schrift ware eLtwa auf das Jahr 180 nach Christu anzusetIzZeCNH, un! wahr-
scheinlich kommt Rom als Abfassungsort in rage „Wenn WIr Iso. eine rsichtige

chten WIr als Abfassungszeit der Predigt dieHypothese aufßern dürfen, MO
chen dem Dıuatessaron (um 175) und Tertullians Scorpiace (das JahrSpanne W1S hic est auı rupıt S$UuUUM testamen.24*2) vorschlagen. egen des Ausdrucks

et scrıpsit un weil die Predigt Cbürtige Juden innerhalb einer ZC-
mischten Gemeinde gehalten wurde, olaben WITr, da{ß s1e dem re 175 näher
steht“ (D 89) „Chrıistine Mohrmann sieh die Anftfänge der lateinischen christlichen
Literatur 180 Rom, hne dabe1 bestimmte orıgınallateinische Werke MIt Na-
InNEeN NENNHNCI: Wenn uUunNSCIC Predigt richtig gedeutet wurde, dürfte Ss1€e diese ücke

ausfüllen“ (S 91)
Soweit der Vertasser. Wer de Autor auf dem Fufße aut seiınen Wegen Olgt,

annn feststellen, dafß seinen Gegenstan gründlı studiert hat. Zu diesem Zweck
hat sich offenbar einer zrofß enntn1 der klassischen Sprachen, der Theologie
Un der Geschichte versichert. Überdies sind seine enntnisse auf diesen Gebieten
vielseitig.

N, in vıer Punkten. An ersterWOo WIr ers als haben würden? Nu
Ilzusehr in die Zeit Zurück-Stelle würden Wr Bedenken haben das

drängen einiger WOorte So steht aut 148 „Conmvertere facıem legt C,
Und aufda{fß cConvertere noch nıcht die technische Bedeutung VO  - ‚bekehren‘ hat“

/1 „Der Ausdruck convertere mentes scheint ebenfalls SO unbelegt seıin
und könnte zeigen, da convertiere noch nıcht die technische Bedeutung ‚bekehren
hat'

da{fß WIr noch nde des AltertumsWır möchten demgegenüber feststellen, yultum“ (Carmenbei einem qQhristlichen Autor lesen: „cConvertit Domuinı
providentia De: 307 Prosper VO!]  n Aquitanien 13 Ubrigens, Mose 6, 26 lau-
LeLs „CONVertLal OMLNUS vultum ad te el det tbi pacem.“

der auch 159 „Humailitas hat 1n unSsSser«c Predigt noch nıcht die cQhristliche
. Wır möchten dazu bemerken, daß humuilıtas bei denBedeutung VOo  3 ‚Demut

end WAarl. Für die Erniedrigung Christı, die ıneChristen nıcht immer eine Tug
Schande WAarl, wird humilıare rwendet (Augustinus 118, 686, Christus
humilıatus est hiıl Z (Christus) humilıavıt sEmNetipsum factus oboediens
ad mortem) Wörter w1e humilitas, um.lis und humailıare behielten ihre klassische
verwerfliche Bedeutung cf..Cic. de Inv. 1, 109 saexDe DLrEuSs el magnificentia plus
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proficit aAd misericordiam ommovendam GQHAM humilitas et obsecratio). Andrer-
se1ts zeıgen die Klassıiıker schon den Begınn eiıner Entwicklung ın bonam artem:
Dei:ecto capıte humilitas el supinO adrogantıia Oostenditur ınt Inst Z 5,:69)Nach unNnserem Ermessen wiill Van Damme Woörter W 1€ cCoOnNvertere und humailitas
allzusehr der altesten Zeıt angehören lassen.

An Zzweiıter Stelle möchten WIr ine Ergänzung geben dem, W d WIr auf
90 finden Van Damme chreibt „Wır nıcht, dem Vertasser eiınen Namen
geben. Hiıeronymus 1n De DLTLS ınlustribus WwEe1 vortertullianısche late1-

nısche Schriftsteller: den Märtyrer Apollonius un Papst Vietor (34 (649 A);
47 (657 3E 53 (661 )« Wır fügen hınzu: Mınucıus Felix wiırd ber auch erwa
(De ÜLYLS ınl 58) un VO Lactantıus (div InNSE. VAS 21 Im Jahre 1766 meıinte der
Nıederländer Io Dan N  } Hoven als EFStET; da{fß der Dialog (Ictavıius VO] Miınucı1us
Felix alter se1 als Tertullianus’? Apologeticum (Epistola lo. Dan Ab Hoven, Amste-
lodamı Campıs Seitdem stiımmten viele dieser Behauptung bei, während
andere S1e bestritten. Man mu 1Iso mindestens die Möglichkeit anerkennen, da{fß
Hıeronymus TeN vortertullianısche Schriftsteller Nt.

Das 1St zutreftender, weıl Mıiınucıus Felix vermutlich auch noch den An-
forderungen entspricht, die objektiv für die Person des unbekannten Verfassers Von
Adversus Iudaeos festgestellt werden können. Diese Anforderungen sınd Ja nach
Van Damme: „Anderseıts verrat die Predigt ber die Persönlichkeit ihres Ver-
fassers NUr, da{ß wahrscheinlich Bischof Wal, un VO! Glauben eine geringereKenntnıis hatte als VO römischen Recht, und außerdem ber eın ZEW1SSES Ma{
rhetorischer Gewandtheit verfügte, die vielleicht eine Schulung voraussetzt“ S 90)Nur VO Bischofsamt 1St uns nıchts bekannt, ber VO!] Gegenteıil reilich uch ıcht.

An dritter Stelle würden Wr 6n nicht, den Untertitel VO  - Van ammes
Buch wiederholen: „Die alteste lateinische Predigt“. Wır halten nach w1e VOr
Adversus Iudaeos tür eine Apologie un nıcht tür eine Predigt. Mıt Nautın sınd
WIr der Meınung, dafß diese Schrift sıch auf einıge allgemeine Themen der antı-
jüdischen Polemik beschränkt. Nautın Le dossier d’Hıppolyte el de Meliton
dans les florileges dogmatiques et chez les historiens modernes (Patrıstica 1), Parıs
1955 .121—123). Wır Jlauben nıcht mi1t Van Damme, da{fß der Verfasser sich
eiıne sıch VOrTr ıhm efindliche Zuhörerschaft VO  3 Juden-Christen wendet. Unter S@1-
nen Zuhörern 1n Rom befinden sich doch keine kleinen Gruppen VO  } jüdischenHohenpriestern, die eiıne Ansprache halten könnte (r 80)? Man beschneidet
diese Juden-Christen doch nicht ZU zweıten Mal (r 81) Er redet auf Zanz Israel
e1n, un nıcht auf eine kleine Gruppe VO)  3 anwesenden Juden-Christen 1n einer
überwiegend heidenchristlichen Gemeinde (: 4 41 ; 65; 6 $ 75) Er redet SYIN-bolisch ZU) gottlosen Jerusalem, das Christus totete ( 68) Ebensosehr redet 7

allen Heidenvölkern (r 6 9 70)
Anläßlich der Worte oberras CLYCA gentium flumina (r 66) „Miıt gentiumflumina sind vielleicht die beiden zroßen Judenstädte der Antike, Rom un Ale-

xandrien gemeınt, die beide einem Strom gelegen sind“ (> 167) ber WIr möch-
ten vielmehr Psalm 137 denken, besonders des SaNzeCN Verses 66 miıt
hospes ef advena factus 52} alienae DOSSESSLONLS. Kurz gEeEsagt für uNns 1St Adversus
Iudaeos keine Predigt einer kleinen Gruppe VO Juden-Christen 1n einer über-
wıegend Heiden-christlichen Gemeıln

Van Dammes Beweiıs, da{fß Adversus Iudaeos einen Platz in der lıturgischenFeier yehabt habe, legt unseres Erachtens 1Ne schwere Betonung auf den
gänglichen Ausdruck colonı. Der 1St doch nıcht tremd un W1e hereingeschneit 1n
der antı-Jüdischen Polemik der Christen, da{fß ı notwendig 1St VOTauU  SPIzZen  e
„Wır können Iso das plötzliche Auftreten dieses Wortes 1Ur erklären, Wenn WIr
annehmen, da{ den Hörern sofort der Zusammenhang mMi1t dem Gleichnis deutlichISt. Dieser Zusammenhang wiırd uns vorhergehenden 'eıl der Predigt ıcht BC-liefert, UunN« demzufolge 1St dıe wahrscheinlichste Annahme, dafß die Gleichnisseselbst VOTr der Predigt vorgelesen wurden. Die Predigt fand Iso höchstwahrschein-lıch während eines lıturgischen Gottesdienstes statt“ (S 10)An vierter Stelle nehmen WIr beim heutigen STAatus quaestion1s Anstand NZU-
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erkennen: die Quelle, die Prediger als Perikopenbuch benutzt, das
Diıatessaron iSt, un WAar in einer viie\ ursprünglicheren Form als E die besten b1Ss-
her ekannten Zeugen überlietern“ Noch abgesehen VO  $ den Unsicherheiten
in bezug autf die Geschichte des DıateSSarons$s kommt 115 nıcht wahrscheinlich VOT,

180 herum benutzt haben würde. Schonda{fß ein Bischof VO Rom diese Schrift
1M Jahre 1 hielt IMNa Tatı für eınen Ketzer, un war in Rom als solcher

Adversus aereses ,  , useb Hiıst. Ecel. Überdiesaufgetreten (Iren
1St das Diatessaron v1eleicht noch judenchristlich vefärbt, W 4S dem Verfasser VO

Adversus Iudaeos verade ıcht liegt. Quispel W 1eS wiederholt darauf hın „I
halte nach w1€e VOrTr daran fest, Aa Thomas un Tatıan eine gemeinsame Quelle

welche eine VO den Kxanon1-benutzt aben, un WAar eine judenchristliche Quelle,
schen Evangelien unbhängıge Tradition enthielt“ Helıan UN das Thomas-
evangelıum 140 in Vigiliae Christianae XN 3/4,

Auch wWwe_I die yemeınsame Quelle des ThomA un Tatıan 1n Abrede stellt, z1bt
Im Jh bezeugt Epiphanıus, da

Z da{fß Tatıan eine fünfte Quelle benutzte: YY

seiner elit die Evangelienharmoni V O ein1ıgen MI1t dem Evangel1um nach den
Victor VO apua das WerkHebräern ]eichgesetzt wurde, un 1m

atlıans eın Diapente“ (Willy Krogmann: Heliand, Tatıan un homasevangelium
D in ZN 1960, 3/4)
Hiıilversum Dan der Lof

Bernard Lambert O05 Bibliotheca Hieronymıana Manuscrıpta.
La Tradition Manuscrite des euvres de Saınt erome Tome I Tome IB, Tome
RE nNnstrumenta Patristica IV) Steenbrugı1s (In Abbatia Petr1) 1969
Z 312 5., kart.; N 13-1114;kart.; IL I 518 S Ikart.

la Bıbliotheca HieronymıianaLes euxX premiers (en tro1s volumes) de
etajent V1ve-Manuscripta de Bernard LambCIt; mo1ne de Steenbrugge,

ıls ONt compte parmı les ınstrumentament attendus, des leur parution (1969)
patrist1ques les plus utilises. On Salt quelle (Ds te l’ambition de Lambert: nettre

EeUuUrs repertoire uss1ı COMPlet GQUC possible des Uu>5-la disposıtion des travaiıll
Cr1its CONfeNAaNT des Oeu de saınt Jeröme, celles qu1 SONT qucC des traduc-

Ges OeUVTIES authentiquest10NSs (a V’exception evidemment des lıyres bibliques).
SsSeront Jointes, ans tro1sıeme tOome paraitre, les nombreuses OeUVrTIECS

circule SOUS le NO!] de Jer  ome Le LOmMe eSsSt reserve une serie dA’index CT de
concordances.

Your explorer champ iımmense, Lambert procede patıent depouille-
nen des repertoires ex1istants, des listes de nuscrits donnees Par les editeurs de

Oont certaıns tortsaınt Jeröme, et Urtftout de LOUS les catalogues de bibliotheques;
L  9 qu] luı ONtTt ete accessibles. l’occasıon seulement, ; ] examıiıne faıt PEXA-

mıner certaıns manuscrits fonds de manuscrits afi de preciser completer des
indications de catalogues. On perdra pPas de VU:! CCS condiıtions de travaıl: elles
ONT rendu possible 1a presentation d’une enorme de rense1ignements qul, SySte-
matıquement regroupes, ftacıliteront singulierement recherche domaiıne;
elles expliquent auUssı qu«c enquete n’exclue DPas Aacune
imprecı1s10n. Seul l’editeur specialisant ans l’histoire crıt1ique de telle telle
QEeEUVTrEe hieronymienne Ourra, partant du releve de Lambert, parfaire,
A de recherches directes, ’une ’autre section de V’enquete. A  o ”’auteur A}

DU, ans preface, remercıer des specialistes quı1 VPont id ameliorer telle
telle Pasc de la BH

(Yest l’usage, ENSONS-NOUS, les travaiılleurs decouvrıront 1a varıete des
P[ESSOUTCES que leur ftre 1a Bıbliot PCAd. L’auteur, effet, meme de publier
Ia douzaine de tables qul, E regrouperont SOUS divers pOo1nts de VUC la
des rense1ıgnements fournis, tenu menager repertoire plusieurs “antrees“.
Aınsı, POUL parler quce des Epistulae, auxquelles SONL consacres les euX volumes
du G leur recensementTt mMpOrte: CONSDECLUS Ou chaque lettre est numero-
tee et decrite, EG titre, incıpıt et explicıt (Yy COMPTrIS leurs varıantes), d’apres


